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Misenvergiftnng. Tvs ,/S . T ." meldet aus : NeuMt (Sie-
^ „i 29. August: Bei einer hier abgchalteuen Scvchsen-

ELmm vergiftete sich ein Theil der Gäste etwa 120 Per-
einer genossenen Mehlspeise. Gegen den Liefermiten

Men, ewerr Kroustädtm Zuckerbäcker, wunde eine Untersuch-
.ä 'iisnnsall. Man meldet uns aus Kiel, 29. Anguss Der
*2 eine türkische Cchisfsahrts- Gesellschaft erbaute Dump-
Nasra" gerieth aus einer Fahrt in der Eckmnföiider Buckst

S^ elboot in Kollision, wobei der Hintere Therl des
ues zertrüimnert wurde. Bon den fünf Insassen ertranken
! Die beidmr andern konnten gerettet werden.
«vier der Berge. Man meidet uns aus Wien, 29. August:

AdmMter̂ieichenstem ist gestern der bekannte Julius Lo-
Wien abgestürzt und todt geblieben.

mivLus in Wien. In Men erregt die Zunahme der Fälle
Bauchtyphus BesorMiß. Wöhrerck sonst um diese Jahres-

^ inaauz Wen in der Woche 10- 15 Typhusfalle vorkamen,
^ m der letzten Vorwoche in den Wiener Spitalern mehr
5a bindert Typhuskranke aufgenamimen worden. Im Franz-
MMspM sind allein mehr als 50 Personen eingelrefert wor-
LstDie Typhusfälle werden daraus zurückgeführt, daß infolge
Z,  wdi die Hitze eingetretenen Wassermangels rn der Hoch.
mell-Leitung in mchrmen Bezirken 2Äasser aus alten Gar-
k». und Hausbrunnen, das eigentlich nur für gewerbliche Zwecke
«t»Mr' Garten-We-sprengung verwendet werden darf, getrunken

Die Tochter des Millionärs Neben eine merkwürdigeHer-
Msaeschichte berichtet die Wiener Reichswehr: Dia Maren
des Herrn Juiliius v. DaEacs haben wieder) ermnal d«as Wrerver
Lmdelsgericht besichäftigt- Wie aus frühmm Prozessen mm-
Mch, hatte der junge ungarische Kavalier Julius v. Takacs
sch mit Hilfe eines ganzen Konsortiums von Geldgebern, die ihn
«irten , um die Tochter Carlotto des ot: >nkanchchenM!rl-
Mr » Hart bchniühit. Der Vater der jungen Tctme wollteje-
doch von dieser Ehe nichts wissen, und erst nochdsm Takacs
sSmKche LidyssmsfahrtM hinter der Familie HaN gemacht
bitte, gelang es ihm, die Zusti-mmung des Millionärs zur Ehe
»i erlangen. Die Bekannr schüft war in Karlsbad gemocht wor-
im. Als es sich darum handelte, die Bemühungen des Be¬
izers zu vereiteln, führte Papa Hart seine Familie ber Nacht
mii- Nebck von dort weg und blieb verschwunden, brs Takacs
«GMg machte, daß sie sich in Moskau befinde. Flrms rerste
n, von dm Geldgebern mit entsprechenden Mitteln ausgestattet,
mich Moskau, wo sich die Bekanntschaft der jungen Leute fort-
spom. Ms Mr . Hart dies bemerkte, brachte er seine Famulre
Äcker heimlich nach Amerika. Auch dorthin folgte Takacs und
erimyte endlich die Zustimmung zur Hochzeit, die dann in
Won gefeiert wurde., 'Noch am Hochzeitstage erschimen̂ meh¬
rere Edldgeber bei dem jungen Paare uitn den ,.Vorschuß ein.
Miren . Dakars gab Wechsel die seine junge Frau girrrte.
Bei der Thäkigköft des Wechsolunterschreibens überraschte sie
Papa Hart, der dadurch wieder anderen Sinnes wurde und mit
seiner Tochter schstunW—unbekannt wohin— abrerste. In
Bchleibmg eines Geldgebers trat der junge Ehemann, dam die
Nattin entfiihrt wordm war, die Suche nach seiner Frau an,
die er Meßlach irgmdwo in Amerika aufspürte, vom wo er
iiir von,Ort zu Ort nachreiste währmd ihr Vater im enWer-
dndm Miomente immer mit ihr davinftchr, Augmblicklrch sol-
len Hort und Tochter irgendwo in Oesterreich sein und sich rn
der Nähe von Wien aufhalten. Inzwischen ist einer der von
Aius v. Takacs und Carlotta v. Takacs unterschrrebenm
Wechsel fällig geworben und der Inhaber hat gegen das Ehe-
stnr dm Zahlungsauftragerwirkt. Die Verhandlungen darüber
dildetm dm Gegenstand der oben erwähnten Sitzung des Me¬
ter Handelsgerichts.

Der „Gedankenleser" im Dienste der Justiz. Man schreibt
« „Boss. Zig." aus Kopenhagen: Einem dänischen Hardesvogt
it dem Ramm Cbeistrup war es Vorbehalten gswchen, in den
imst der modernen Sirvfrechtsp'flege ein nene-S Miittel zu
ellen. Herr Cbeistrup übt in seiner ländlichen Domäne auch
Jä Amts eines Richters dns, und diese seine Berusschätigkeit
stmt ihw mit die schwersten Kopfschmerzm bereitet zu habm.
Monatelang hatte er sich mit einem Bauernburschm herrtmge-
Nngm, der unter dem Verdachte eines Sittlichkeitsverbrechens
mb, aber nicht gestehen wollte obwohl außer der Erklärung
6  Opfers auch starke Indizien vorhanden warm . Die Erlang-
tg eines Geständnisses aber hatte sich der Richter nun einmal

Ziele güscht. In seiner Noch kam der Hardesrichter aus
k N>ee, einen sogenanntm ..Gedankenleser" herzurnsen, der
i einem benachbarten Srädtchcn als Barietosartist anftrat.
^wMnsÜer ĥeißt̂ ro^ ^ msteertẑ ŝ in^ chlvckêmrd̂ so^

in Schwedm einmal bei der Entdeckung eines Mockes mrt se>
ner wunderbaren Kunst beigestanden haben. /Lalbstvevstandlich
fühlte der Artist sich über seine Konsultirung durch einen koN'̂ -
lich dänWen Richter nicht wenig geschmeichelt und eilte sporne
streiichs Herrn Sbeistrup zur Hilfe. Nun nahm man wuDer
dem Sünder vor, bedeutete ihm er stehe jetzt einem Manne ge¬
genüber, der die wunderbare Gabe des Gedankenlesens besitze,
und fing alsdann mit ihm zu ecperimentiren an. Snwoeen ver¬
stand, dem Bouernburschen die UeberzeuWng berzubringen, oatz
er im Stande sei, seine Gedanken zu enthüllen, woraus der Ar-
restant weiteres Leugnen seines Verbrechens als hoffnungslos
ansah Md — mit einem vollen und runden Gestandmß
rückte! So wird's gemocht. Ist jetzt noch irgendwo ein Richter
in Noch und fällt es ihm schwer, dm Sünder zum Gestandmtz
m bewogen, so rufe er eirrfachl den „G^d>anken'.e'ser Bror Sun-
deen. Herr Siveistrup jedenfalls hält seine Methode für gcmz
vorzüglich und empfiehlt dm shwed. Artisten allen fernen be»
drängtm Amtsgmossen. In einem schriftlichen Attest spricht der
dänische Richter düm Artisten „ergenchümliche und unglgwohulrche
Kräfte" zu, die „im Timste der Strasrechtspslege benutzt wer-
den solltm." Der Vorgang machr viel Auffchm. Freilich sind
nicht alle unsere Krilminalisten fim die Methode begeistert. Man
findet das Experijmmt psychologisch interessant, will aber doch
nichts davon wissm, das „Gedanimlesm" im Dienste der Justiz
zu verwmdm. Abm Herr Sveistrup ist als Richter sehr selbst-
herrlich: er hat vor einiger Zeit einen MaM zur „Enchaltsmw-
koit verurtheilt", wozu ihn kein Paragraph des mnfangrerchm
dänischen Strafgesetzbuches berechtigte. Weitm ist Herr S v̂m.
sstnps Name bekannt geworden durch seine Umformung des
justiMinisteriellen Entwurfes - zur Wiedereinführung der Pru-
neliftrctfe.

Durch giftige Gase erstickt. Die drei Söhne des Geistlichen
Goretowsfi in Moskau, von denm der einê JMmreur , dm zwei,
te Student, der dritte GhmUasiast war , stiegen dm Reche nach
in einen Brunnen, dm verseucht war, um die Ursache zu m-
forschen. Keiner von ihnen kehrte zurück. Sie fanden alle drei
den Tod durch Einathmung giftiger Gase.

Eine M-llionendefraudation In Montenegro wurde eru
Prozeß zu Eude geführt, welcher dam attmm Lande eine Million
Francs gekostet hat. Ein Günstling des Mrsten, ein gewissm
Spiro Popovic, war jahrelang Direktor der montenegrinischeü
Posten. Ms er vor kurzer Zeit zum Präfekten von Podgoritza
ernannt wurde konstatirle man einen Fehlbetrag von beinahe
einer Million Francs. Popovic behauptete, daß verschiedene
maßgebende Persönlichkeiten sich jahrelang der GlÄdm dm Post
bedient hättm: doch wurde ihm der Prozeß gewacht, dm damrt
endete, daß Popovic hundmttausk-nd Francs zu ersetzen hat; das
übrige bleibt unmsetzt. Charakteristisch ist, daß Popovic nicht Mr
während des Prozesses, sondern auch nach deMsÄben rm Amte
als Präfekt blieb.

Lokaler.
* Wiest «ade « , 30 Auqust 1^04

rn Der Betrieb der elektrischen Bahn Schimstein-Mebrich
wird ikn Laufe dm Wpche möffnet. Dm Prüsungstmmrn ftndet
am 1 SepteMLm Vormittags statt, während die Eröffnung dm
Lrnie' am 3. Septewibm mfolgt Endstation ist Kriegestdenkmat
Schierstein, von wo Billetts ansgegeben werden̂ nach: MnM,
Kastel, Amöneburg, Biebrichm Dampferplatz, Rheinhuttê Schloß-
platz, AussichtsthurM, Rondel, Bahnhöfe Wiesbaden, Kochbrun-
nen, Neroliergstraße, Beausite. Die Fahrpreise bewegen sich M-
scheu 10 und 40 $ Vorläufig wi' d nach folgendem- Fahrplan ge¬
fahren: 1. Wagen ab Schimstein 6,45 früh, dann in Mbstun-
digen Pausen bis letzter Magen 9,45 Abends In tzmgekchrtm
Richtung 1. Wggm ab Rhöimnsm-Bickbrich nach Schrerstem 7,1
früh, dann halbstündigm Verkehr bis letzter WWen 9,31 Abends
ab Rheinufm. Die Fahrzeit wird etwa 14 MiMtm betragen.

* Fremdensrequenz. Die Zahl dm bis zum 29. August hrm
ang-emeldeten Fremden beträgt 112,168 Personen, 47,694 zu lau-
gerem und 64,474 zu kürzerem Aufenthalt. Dm Zuzug dm letz¬
ten Woche beläuft sich aus im ganzen 5757 Personen.

* Gewerbeschule. Während der Schulferien sind umfang-
reiche llchbauarbeiten im Gebäude vorgenommen worden, die
soweit gefördmt sind, daß nunmehr in allen Schnlabthnlumgen
der Unterricht wiedm anfgenomlmen ist. Die Sonntagszerch-em.

schule beginnt am Svnnag. 4. Sept-anrbm.
a. Eine Konsmcuz zur Förderung und Vertiefung des Glau

bcnslebens findet in der Zeit vom 4 —7. Oktober d. I . hrm m
Wiesbaden statt. Als Thema ist in Aussicht genomnen: „Der
Waube an Christwlm ist Glanbensgühorsam". An diese Konfv-
renz schließt sich ein zehntägi-ger Bibelkurfus von Pastor Jeh-
linghaus  an . Auswärtigen Theilnehmmn werden Jrm-
mmrtime veMittclt, wenn sie sich bei Psarrm Ziemendorff,
Emsersstaße 12, rechtzeitig anwelden.

^ Ein sonderbarer Betrug. Der Stuckateur Heinrich Hülsen
beck von Erbach arbeitete im April d I . htm in Wiesbadm.
?sm 16. dieses Monats erschien er am Schaltm der hessischen
Lndwigsbahn, legte eine BescheiniMng eines Arbeitgebers vor,
daß er bei diesem in Arbeit stöhe und verlangte und erhielt «ms
Grund dessen eine Arbeiter-Fahrkarte nach Cambmg. Gleich
nachher erschien der Tünchergeselle Jacob Deimibach von Erbach,

ebenfalls am Schaltm, legte dieselbe Besch-einignng vor uüd vm.
langte auch seinerseits eine Arbefter-Fahrkarte nach Cctmberg.
Dem SchaltmbeaMten aber fiel aus, daß dieselbe BeschemtWwg
bereits präsmtirt worden sei. Er verweigerte das zweite Mat
die Karte und da sich ergab, daß die ArbertsbescherniMNg für
Detmbgch ausgestllt war , wurde widm Hulsenbeck eine Betrugs-
anklage, wider Dembach «ine solche wegen BerMfe dazu er-
hoben. Beide Leute wollten Nicht gewußt haben, daß sie sich
dustch ihr Thun strafbar machen würden und Hulsenbeck will nur
übmschen haben, sich selbst auch eine ArLeftIbeschemigung gebm
zu lassen. Gestern stamd-en b\t  Leinte vor der Strasvaanimer.
dew das Cchöffentzericht früher einen Freispruchg-efallt hat, ver-
warf die Strafkam/mer die widm das betr. Urcherl eingelegte Be-
rusüng. . ,

* Die Pariser Stadträthe , ste, wie schon gemeldet, auf emm
Rundreise durch Deutschland die größmen Städte besuchen, um
sich die Mlasserwerks-Anlagen und sonstigen Gesnndheitsernrich-
tungen anzuschen, treffen am Mittwoch in Wiesbadent  em.
Die Hmren begeben sich sogleich nach chrm Ankunft zum Rach
haus, wo sie von dem Oberbü-gewmeister und dem Däagisstat
einpfa!Ngen werden. Himruf wird Mtm Leitung bm Hemm
Stadtrach Winter,  Baurath Frobenius  und Direktor
Halbertsma  eine BesichtiMNg der Wassmgewinnungsanla.
gen bei Schimsteim, des Ozouw«rkes und der Kläranlagen und
Nachmittags des Kellmskvpfftvllens vorgenoMmen. Zur rasche-
reu und besseren Orientirung der französischen Gaste stick ubm-
sichtliche kleine Orientirungspläne der W besichtigenden Anlagen
angefmtigt worden. Abends wird den Herren dann un üirrhaus
wo ein Gartenfest stattfindet, von dm Stadt ein Jinbrß angebo-
ten.- Die Deputation wird nach dem „Rh. Corr. nur den ei¬
nen Tag hier bleiben und am nächsten Morgen schon dre Wer-
terrege cnxtret'eit.

» Kurhaus. Aus vielseitigen Wunsch wird der Königlich«
KvmjMmMusikerHerr Fritz Werner  auch rn dem heutigen
Tienstvg-Klbemdkonzerte im Knrgarten solistisch mrtwirlcn und
flavische Phantasie von C. Höhn fernm zwei Lreder ans dem
Eornet a Piston znm Vortrag bringen.

* Das FeumwnksProgramm des morgm, Mittwoch Abend
8 Uhr stattfindenden großen Gartenfestes  im Knrgarten
wird diesmal 38 Nummern d. h. etwa 8 Piecen mehr als sonst,
rmifassen. Eine besondme Elvnznummm wird der Schrffskamps
ans dem großen Kursaalweiher bilden: ein Torpedoboot bringt
ein Segelschiff mit Kontrebande auf und vernichtet dasselbe ver-
N'ittelst Schnellfeuergeschütz.Maschinengewehr, Torpedos ausMs
Kürhaus - Orchester wird ein Niederländisches NatioMl-Kvnzert
zur Feim des Geburtstages Ihrer Majestät dm Königin Wrl-
helmina dm Niederlande amMhren während dessen die Jnrtm-
lcn dm Königin inBrillantfenev nmtLenchtkugeln erscheinen wm-
den Md ein großes Raketenbougnetin den niederländischen Fm-
ben ausigehen wird. Ms zweites Orchester wird die ausgezeich¬
nete Kapelle des 4. Großhmzogfich Hessischen Jnfantmre-Rogi-
ments (Prinz Carl) Nr . 118, untm Kapellmeistm Rösel auf dm
Terrasie des KürgartenS konzmtiren. , ^ ^ „

* Dm Krirtzervmei« Germania-Allemanura E. B. ladet vi«
Hmren Offiziere dm Reserve und Landwehr »u den einzelnen
Vmanstaltnngen dm diesjährigen Sedanfeim ganz ergebenst«Är.
Programm siche Anzeigentheill Anzug: Ueberrock, Helm.

* Dm Badener Verein Wiesbaden hat dam badischm Lan-
desfürstem zu dessen 78. Geburtstag eine Glückwunschadresse an-
fmtigen lassen. Wir machen alle Kunstfreunde und Badenm Ms
die hmvorvagemde AuIfühvung dieses Wmkes, das VW der litho¬
graphischen Anstalt Eugen Re i 8 him entworfen Md angefmtigt
ist, ausmmksam. Die Mresse ist z. Zt. iw Laden Oranienstra^
57 ausgestellt.

«icker und schmerzlos seit 30 Jabren wirkt dar bewihrte echt«
Hühneraugenmittel , Fl. 60 Pf. Nur echt

mit der Firma : Kroncn -Apotbeke . verli «. Depot in den meisten
Apotheken und Drogerien. _ oolojo

Uuterricht für Dame »» nud Herren.
Lehrsstcher: Schönschrift Buchfiihruni (einf.,dovpeltê u. aimrikan.),

^refpondenz. Kausmän. Rechnen(Pro -,,- Zinsen- u. Co-fto-Corrent
— r . ..„.Itorkunde . Stenographie. Maschinenschreiben

kündljchc Ausbildung. Rascher und sicherer Erfolg. Tages - Uitd
b««d Kurse.

llL. Neueinrichtungoon Geschäftsbüchern, unter Berücksichtiguni,
^ Struer-Sclbsteinschätznng, werden ditcrek anSgesührt. 2790
^l» r. Leicher , Kaufmann , längs. Fachiebr. a groß. Lehr.Jnflit.

Luisenpla « ia.  Parterre u. II. St.

Bau-, Maschinen- und Kanal-Guss
(m ' 5097
T«chu. Bureau für Eis-n-« ietzereiu. Eiscuronstruktiou.

^iittzriuW , 4 Bismarckring 4 . '

Walhalla-Hauptrestaurant.
Täglich Abends 8 Uhn

Philharmonische Concerte"Seat
des Wiener Salon - Orchesters

Hartwig Fahl “ .
Hochfeine künstlerische Musik. Täglich wechselndes Programm,

Entree frei . 6337

Hier! Hier!
Immer noch

Herren-Sohlen und Fleck 2.50 Mk.,
Damen ,, „ f,  1 - 0 „
Kinder „ „ „ von 80 Pfg . an.

Garantie für nur gute Arbeit.

Karl  Bachen , Schuhmacher,
Walramstraste17 Part . *6197

Rheinisch-Westf. Handels - nnd
Scheeib -Iiehr -Anstalt,

Wiesbaden, ßheinstrassa 103.

Gründliche Ausbildung für den kaufmännischen Beruf.
3-, 4- und 6-Monats-Kurse . Einzelne Lehrfächer.

Kost 'nlosrr Stellennachweis.
Prospekt © gratis und franko . 1445

Waldhäasehen
1713 Schön er Ansflugspttnkt.

Kirchweihe
za Kloster Clarenthal.

Zu der am Sonntag, den 4. u. Montag, den 5. Sept.
stattfindenden Kirchweihe » sowie zur Nachkirchweihe
am 11. September, lade ich die Bewohner von Wiesbaden
und Umgebung freundlichst ein.

Joh . Ostenmayenj
5634 »»3 U>U Waldhorn ".

Für gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt.
_ - / -

Sod TJauonolii « Villa Humboldt fPra« von Thtamnaa rlcUcndlir. Fremden-PensionL.Ranges.
Hochstrasse 15 . Telephon Kr. 74.

Die Pension liegt in der schönsten Gegend Neuenahrs, in an«
mittelbar . Nähe des gr . Sprudels , der Trinkhalle und de* Bade¬
hauses, frei , staubfrei and gesund . 8167
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Arbeitskalender für den Monat
September.

rrvr CMtefegen ist wohl allenthalben geborgen : auf den ?lek-
KartoffellrMtfMer : aus den Weinbergen schallen

R liobc Jauchzer , denn der „Diesjährige ", dessen Lest msol
&\  jcht übcrwls günstigen Witterung Ende des Monats

? cLkmW ), dürfte in Qualität und Quantität , wenn inan auch
^kterer Bczsthung in mauckf-en Gegenden, besonders aber
" Malz uur von einem halben Herbst spricht, Nichts KU
"-^ ni Wrig lassen. So können wir wohl heuer uns ptne*
State Ernte ist trotz mancher Besorgnisse fast allent-
^ « ckt aut ansgesallen, ja wir dürfen wohl ruh :« sagen:
Äkwar Ä fürwahr ein gesegnetes Jahr ." Der HMmal,
Cftfo  uns so blau und festste) tönt Glockengelwute.
^ Man könnte den beginnenden HerÄst ernen Merten Früh-

denn gleich ihm scheint sich die Natur nochmals m
? bräutliches Gewand zu hüllen, sie schmmckt dre Garten mtt
I« Flor von Astern und Dchlien , die Wresen zmgen em

sfisckes Grün, wieder gebt der Pflug durchs Fstd , dem der Sae-
2 folgt und bald verleih auch das lichte Grnn der Saaten

^Lrndßchast ein lachendes Anschen. ,
^ flandwitrh  aber weiß, daß dre Zert nicht mehr all.
»Am ist wo infolge des Witterungswcchsckls dem Schaffen und
MMu ein Ende gesetzt wird und sehen Wir deshaL überall ge-
«tue Hände, ZuM letzten Dstle in diesem Jahre schE steh

Sandmann zu größerer Arbeit an , zur HerlbstbMellung.
^ stchtiae Zeit der Aussaat ist nach dom Klima verschieden,
stdeiistlls aber muß dieselbe frühzeitig genug erfolgen, uM eure
Mge Entwickelungder Wanzen vor Eintritt des Wruters zu
«Eichen . Der richtige Zustand der Bodenfeuchtigkeit ist
hierbei für die Bearbeitung , sowie für das Kermen der Samen
m größter Wichtigkeit, in gleicher Weise ist der Kraftznftand
hes Badens in Betracht zu zrehm, denn das Wintergetreide
Itelft wie wir wissen, ziemlich bedeutende Ansprüche an dm-
iMen und verlangt zur vollkommenen Ausbildung der HalMe
mid Körner Stickstoff und Phosphorsäure in großen Me^ en.
Sud diese Nälhrstoffe nicht durch die Vorfrucht (Luzerne , Klee^

Wicken, Grünmais , gut gedüngten Reps , Lein , TaDai
Pferdebohnen) gegeben, so müssen wir mit Knochenmehl, Peru.
mid  oder SupherphoSphat nachhelfen.

Kartofseilselder, welche für die Winterfrucht bestlmmt stnd,
Men jetzt abgeerntet werden, jedoch sind die Kartoffelin, welche
schr wÄsevig sind, qn einem luftigeil Orte wuszuschutten urw
mit« vas Stroh zu bedecken, damit sie abwelken können, weil
jk bei einem sofortigen Verbringen in den KÄ -er sonst versau.
Im würdm. , . .

Non Hackarbeiten sind nun auszrführen : die Bearbeitung
des Repses mit derPserdchacke. welche je nach Bedürstrrß wie.
trcholt wrrd und der später das Behäufeln folgt. Bei ^^n breit-
sirfig gesäeten Stoppelrüben genügt ein wiederholtes scharfes
lfMi, wenn Verunkrautung ei«tritt.

Den Feldmäusen kann man jetzt am leichtesten auf den at>»
gemiteten Feldern beikommm, und versänjme es nicht, damrt ste
<m den Wintersaaten nicht -schaden.

Für die Gegenden mit Hopfen bau  beginnt jcht das
HW wichtige Geschäft der Ernte , das alle Hände tn Beweg¬
ung setzt und zur Trocknung alle verfügbaren lustigen Räume be¬
ansprucht. Der richtige Zeitpuult der Ernte ist gekommen, wmn
die Dolden ausgewachsen sind und sich schließen. Daber ^gehen
sie von dem dunklen Grün in eine hellere, gelbliche Färbung
ifex, Men sich bei Zerreißen klebrig an und verbreiten einen
aromatischen Duft . . . .. r.

W einb erg.  Die ungemein günstige Witterung durste
Ms die allgemeine Weinlese bereits für den September gebracht
haben. Die Vornahme derselben erfordert viel Zeit und Sorg¬
falt, denn von der richtigen Sortirung der Trauben hängt schr
»iÄ ab, und doch wird vieksckch in Winzerkreisen diesem Sor-
^Mngsgsschäst noch viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenst.
Auch in dm besten Weiujahren sind die Trauben nicht alle gleich
und darum sollte immer bei der Weinlese genau sortirt werden.
Ulrich der Wewllese w-erdon dfe Reibstöcke anEAehcmfÄk, die P 'fähke
Msgezogm und abgeränmt . ,

Keller.  Wenn jcht größere Mengen gärender Wern m
dm Keller gelegt werden, muß auch wieder mehr gchüftet werden,
Er die bei der Gärung entstehende Kohlensäure abzuleiten.

Der Qbstbauw züchter  hat in diesem Monat die durch-
lmsigm Arbeiten der letztm Monate fortzuführen : besonders
bemühe er sich, ptoi Winter alles Unkraut p vertilgen . Reifes
Ast wird bei trockenem Wetter abgmommen ; hierbei Schonung
den Bäumen, namentlich dem Fruchcholz. Nach der Ernte be-
lmnt wicher das Reinigen der Bäume von dürrer Rinde , Moos

^echtm u|d _ jjjjJ,  bleibt stehende Arbeit , welche am heften und
dichtesten nach regnerischem Wetter ausgesührt wird . Brand-

Kreidbltr/iWid-ein smd ciluZN̂äin^id'e'n xrnlb zu verstr^ich'en, Cini!
sttivnm sind wiederholt nachlpschm, der Verband je nach Roth-
Wendigkeit zu lösen. Milcht angewachlsene Augen kann mau jcht

durch neue ersetzen. Bis Mitte des Monats können noch
Wtchtzweige augesetzt werden. Noch kann die künstliche Vergrö-
Rttrng der Früchte — Aevsel und Birnen — vorgenommm wer-
7 ". Tie Manipulation besteht darin , daß man unterhalb des

, A ^igchens, wo die Frucht ansetzt, mit scharfem Messer einen
l0 M langen Längsschnitt in die Rinde macht und am Ast, wo

kM Z!weig beginnt, gleichfalls noch deren Mei . . Es wird m-
dieser Verwundung mehr Nahrung zur Heilung beige»

"l>tt, infolge dessen auch die Frücht vergrößert . Ferner wnm
mch durcĥ die Unterstützrug der betreffenden Früchte

^Wntlich stuf die Vergrößerung der Früchte einwirken . Jetzt , wo
Bäume Laub und Früchte habm , kann ein Etikettiren am

tflten vorgenommm bezw. die alten Etiketten durch neue ersetzt,
werden. I

SLStn Gemüsegarten  wird jetzt ein Ausdünneu und Be-
Mcken der Saaten des vorigen Monats nöthig. Kohlarten für
Lwihjahrsonzuchtkönnm jetzt aus kalte Kästm oder Beete, mit
Nnchttmg zum Winterschutz gepflonzt werden. Abgeräumte

^ Knicke sind nmpgrvbeu bezw. zu rigolm , bezw. ihrer nächstjüĥ-
Bestellung entsprechend p düngen . Die Gwnüseernte ist

Mi  trockanew Wetter zu beenden, nur Krauskohl und perenmie-
W ^>e Gchvächse bleiben draußm . Wienn der Herbst milde, kann

noch eine Aussaat van Nüßltsalat und 5tzarotten zu Anfang des
Mhnots gemacht werden. Abgeitorbenes Spargetkraut ' st zu
verbrennen , denn in de« hohlen Stengeln sitzt die srvtzen Sch« '
dm dringende Spargetfltege . Alle mit Pilz oder ^ nfeitm be-
haftetm und besallenen Pflanzen oder Pstanzencheilewerfe man
ins Feuer . Zum Binden von Endlvie , Cardy und Bindsalat mahle
man einen Hellen, trockenen Tag ' wenn d' e Pflanzen naß sind,
derf das Binden nicht vorgenou nren werdeu - da sie sonst faulen.
Wenn von den ausgesetzteu Frtchjahrsgemüsen - einige abgestau-
den sind, so kann man jetzt noch nachpflanzen . Tamateir werden
jetzt schon viele Früchte angeietzt habsn . Man brWe die
in Folge der Luft sich senkenden Zmeige sp alierarstg auf , dapnt
die Früchte gut ausreisen können und schneide die Spitzen der
Triebe ob, uw zu verhindern , daß die Pflanze durch fortgesetz¬
tes Mühen und Fruchtansatz geichwächt wird . Musgssäet wer-
den noch ,Petersilie , Karotten , Winter - und Feldsalat , Spinat,
Kerbelrübeu, sowie die für Frühjahr noHwendigen Pflanzen
von Kohl, Carsiol , Kraut usw. Bei den Sparacklpslanzen schnei-
det man Ende des Mvnats das Kraut ab und verbrennt es.
Sellerie und Cardy werden gehäuselt MM Bleichen.^ Steckzjwr^
kel, Schalotten , Knoblauch ustv. werden für den Frühjahrsbcdars
ins Land gebracht. WlurzekgcMäck^e werden theilweise schon her-
ausgenommen und eingeschlagen Tle Ueherwinterungsrämne
für das Gemüse müssen hergerichtet werden.

Viehzucht.  Sv lange die Weide morgens noch nicht be¬
reift ist, können Zuchtstuten und Füllen noch auf dieselbe geführt
werden. Das Rindvieh und die Schafe besuchen die Stoppelwei-
de. Zur Weide sollen von den Wiesen nur die trockenen benutzt
werden. Bei Stallfütterumg sehe man iorous , daß das Grünstit¬
ter vermengt und ein vernünftiger Uebergang von der Grün-
zur Tiürrsütterung erzielt wird.

Der September ist für das meiste Geflügel noch der Mou-
sermMat . Es ist zur kräftigen Astsbidung des Wintergefickders
nöthig, nahrhaftes und reichliches Futter zu geben, besonders
Fleischabsälle gekocht und unter das andere Futter gemischt, so-
wie Milch MM Trinken . Die meisten Hühner hören auch wäh-
rmd diser Zeit mit dem Legen ans und fangen erst wieder nach.
beendeter Mauser an . Die Morgen werden jetzt schon nebelig
und kalt, weshalb man Sportgeflügel in der Frühe nicht so zeitig
aus dem Stalle läßt ; anderem Federvrch schadet es Mtürlich
nicht. ,

Bienenzucht.  Die Spättracht geht fetzt zu Ende. Es
ist hauptsächlich aus etwa vorkommende Räuberei Acht p geben,
beim der ungestillte Sammeltrieb veranlaßt die Bienen meistMs
dazu.- iBei den Stöcken muß die Herbstreviston vorgenommen
werden, indem man durch Heben oder Abwiegen die Stöcke ab¬
schätzt. Einizuwiuternde Stöcke m-issen 10 Kilo Honig halben, eine
gute Königin, hinreichende Volksstärke und Labenbou . Juingen
Völkern, welche wenig PvllenvorratH haben, gibt man solchen
von anderen , gefŵöhulich von solchen, die weifeklos waren . Wo
man nicht mit bedeckelten Waben honigarMen Stöcken aushelfen
kann, füttert man mit aüfgellöstckm Kandis . Weisellose Stöcke
werden mit einer Königin verschen oder mit einäm anderm ver-
einigt.

Der ForstMirth  muß sich jetzt an die Vorbereitung des
Bodens für die Herbstsaat aus Schläg -en und im Forstgarten ma-
chen und ebenso dis Bodenbmrbeitung für die Frülhjahrskultu-
ren , hauptsächlich in Lindigem Boden , sowie in DesanM-ngsschlä-
gen in Angriff nehmen. Das Unkrautjäten in den Saat - und
Pflvnzenkömpen hat nunmehr mit Rücksicht ans das Ausfrieren
des Bodens zu unterbleiben , daaegen darf ein Ausschneiden des
Unkrautes noch vor dem Ausfallen des Samens nicht unterlassen
werden. Zur Bestandspflege sind Durchforstungen und Trockem-
ästtrngen vorzunchmM. In den von der Kiefernblattwespe und
Kiefernenle heiMgesuchlenSchlägen ist eine Berttlgung der Pup¬
pen und Afterraupen dieser Schädlinge durch Schweineeintrieb
Mpstreben . , . . ..

Jugd.  Die Jagd aui den Brunfthrrsch beginnt , dessen
Schreien " den nächtlichen Wü .d durchschallt. Damhirsche, jetzt

feist, werden gefchossen. Rehböcke mch der Brunst abgekommm,
werden geschont̂ Die kleine Jagd im Felde geht auf ; Hasen
sind jedoch noch zu verschonen, oder doch nur Junghasen Drei-
läufer zu schießen. Krim Federwild sind es im September vor
Allem der Fasan und das Rebhuhn , die den Jäger beschästigen.
So gut wie pr Anfang der Hühnerjagd halten nunmehr die
Ketten nicht mehr und wird deshalb in vielen Revieren zur An¬
wendung des sogenannten „Drachens " geschritten. Dieser stellt
einem künstlichen Püpierdrachen in Gestalt eines Raubvogels dar
der gegen den Wind an einer langen Schnur nach Art der Kim-
derbwachen in der Luft schweberb geführt wird . Die Hühner,
die den gewaltigen Rckubvogel in der Lust schweben sehen, liegen
durch die Furcht davor gebannt sehr fest und müssen von den
Humdeu direkt hervusgestoßen werden . Auch streichen sie bei die
Vorrichtung nicht weit sondern fallen schr bald wieder ein . Die
prakttsche Verwendbarkeit dieses Drachens zur Hühnerjagd ist
leicht eimzüschen. Neben Hühnern werden auch Wstchteln ab-
geschossen, die aber leider infolge des unmenschlichm Vogelfan¬
ges der Südländer immer seltener werden so daß es schon bald
zur Schtenheit geworden ist, das „Fürchte-Gütt ", den mchodischen
Wachtelschlag zu hören.

Die beste Saatzeit für Waldsämereien ist in der Regel die
Jahreszeit , in der derSdme reis wird weil nur frischer Same
keimfähig ist und viele Sämereien durch Lagern diese Eigenschaft
einhüßen.

Me besten Gründüngungspslanzen sind die weiße und blaue
Lupine im Gemenge mit der Saubohne Zottelwicke.

fiNDEL

■* Frankfurt a. M . F r » cht p r - i se, mitgetheilt von der Preis»
notirungsstelle der Landwirlhichstlskammeram Fruchtmark! zu Frank¬
furt a. M , 29. Aug. Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qual ., loko Frankfurt a. M. Weizen, dies., M. 18.15 bis 18.20 3*,38. ]
Roggen, hieß. M. 14.20 bis 14 2b 3*.3tz. Werste, Ried- u. Pfälzer-, •
M 17.50 bis 18.75 3*.3§. Wetterauer, M. 17.25 bis 18.50 3*,3§.
Hafer, hies., M. 14.75 bis 15.— 3*,3§. Raps . hi-s.. M. 21.— bis
22.— 3*,3§. Mais M. —.— bis — 0* 0§. Mais, Laplata M.
12.50 bis —.- 2*,4z. i

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäflSios, 2*  klein, 3* mittel. 4* groß, j

§ Die Stimmung auf dem Frankfurter Frvchtmarkt wird durch fol¬
gende Äbstusunge» bezeichnet: 1Z flau, 2§ abwartend, 3Z stetig, 4§ fest,
5§ sehr fest.

Heu - und Strohmarkt.
Frankfurt, 26, August (Amtliche Notirung)

Hm . Per Zentner M. 3.40 bis 3.70
Stroh . . . . . . nun  1 >b0 „ 0.—

* Diez , 26. Aug. Weizen M. 18.75 bis —.—. weißerM. — .
bjz —. —. Roggen M. 13.46 bi« 14.13. WersteM. —.—bis — .
Hafer (neuer) M. —.— bis —,—, (alter) M. 14.60 bis 15.—.

* Mainz , 26. Aug. (Offizielle Nolirung). Weizen 18.20 bis
18.95. Roggen 14.20 bis 14.45. Werste 16.75 »iS 17.30. Hafer 14.25
bis 15.—. Raps —bis —.—. Mais —bis —.—.

* Mannheim , 29. Aug. Amtliche Notirnng der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen. 18.50 bis —— . Roggen, 14 50. bis — .
Gerste, neu 17.25 bis 17 50 Hafer, alter,. 15.— bis 15.25. Raps 22.50
bis —MaiS  12 .70 bis — . !

* Frankfurt , 29. Aug. Der heutige Vieh mar kt  war mit 566
Ochsen, 66 Bullen, 678 Kühen, Rindern u. Stieren. 228 Kälbern, 254
Schafenu. Hämmcln, 1661 Schweinen, 0 Ziege, 0 Ziegenlämm. und
0 Schaflamm befahren.

Ochsen: » vollfleische . auSgemästetehöchsten SchlachtwertheS bis
zu 6 Jahren 70—71 M./b . junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 67—69 M.. c mäßig genährte junge, gut genährte
ältere 61—65 ck. gering genährte zed. Alters 00—00.M. Bullen: s. voll¬
fleischige höchsten Schlachtwerlhes 60—62 M., d. mäßig genährte jüngere
und gut genährt- ältere 56—58 M., e. gering genährte 00—00 M. Kühe
und Färsen (Stiere u. Rinder) «. höchst. Schlachtwerthes 67—69 M.
d. vollfleischige, ausgemästele Kühe  höchsten Schlachtwerthes bis zu?
Jahren 63—65 Rk.. e. ältere ausgemästete Kühe und weniger gut entwickelte
jüngere Küheu. Färsen (Stiere n. Rinder) 56—58 M., ck. mäßig genährte
Kühe u. Färsen (Stieren . Rinder) 47—49 M. s. gering genährte Kühe
u. Färse» (Stiere u. Rinder) 00—00. M. K ä lb er : ». feinste Mast(Boll-
Mast) u. beste Saugkälber (Schlachtgewicht) 83—87 Pf, (Lebendgewicht)
49—52 M. d. mittlere Mast- u. gute Saugkälber (Schlachtgew.) 73 bis
76 M. (Lebendgew.) 43—46 M., c. geringe Saugkälber(Schlachtgew.) 59—
61 M., (Lebendgew.) - M. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
—. M. S cha fe : ». Mastlämmer und jünger- Mastbämmel(Schlacht¬
gew. 70 bis 72 Pf. , (Lebendgew.) — — M., b. ältere Mastbämmel
(Schlachtgew.) 62—64 M., (Lebendgew.) - - c. mäßig genährte Hammel
und Schafe fM-rzschafej(Schlachtgew.) 00- 00, M. (Lebendgew.) .
Schweine  a . vollfleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen
im Alter bis z» 1'/. Jahren (Schlachtgew,) 58—59 Pf., (Lebendgew.)
47- 00, b. fleischige(Schlachtgew.) 57—00, (Lebendgew.) 46, c. gering
entwickelte sowie Sauen und Eber 52—54, d. ausländ. Schweine(unter
Angabe der Herkunft) 00- 00 M. ^

Wochenbericht
der Lentralstelle für Obstverwertung in Frankfurt a. W

Vom 21. bis 27. August 1904.
>Mirabellen 12—14 M., Reineklauden10 M., Frühäpfel8—12 M-,

Frühbirnen 8—12 M.. Pfirsifche 18—20 M., Zwetfchen8—11 M.,
Preißelbeercn 25 M., Trauben 20 bis 25 M.. aller per Zentner.

Die PreiSnotirungs-Eommission.

Landwirthschaft.
Ebillisalpetcr darf bei Regenwetter oder pr Zeit, wenn die

Pflcmzen betaut sind, nicht als Kopfdüngung geglöben werden,
da derselbe mit dem Wdsser in Berührung koMfmt, sich sofort
löst und die Blätter verbrennt.

Thomasmehl ist vortheilhafter fiir die Anreicherung des
Bodems p verwenden als Snperphospbat , weil letzteres schneller
in Vierer lösliche Verbinduueeen übergeht als das Thamas-V-ehl. - ^ i i 1 1 ‘

Die Pappel biWet einen Anziehungspunkt für dm Blitz.
Als wirksame Blitzableiter können nur diojenigm Poppeln ange¬
sehen werden, welche eine vollk nnfmeua. bis nahe zum Bodm
reichende Krone besitzm, mindestens zwei Meter vom näWm
Punkte des Gebäudes entfernt stnd, auf vollständig durchnäßtem
Grund stchm oder auf ihrer Sleite einm Teich, Grube.
hoben und dmen am Gebäude keine Mletalltheile aegmüber ste-
hen, die nicht abgeleitet sind -

,5

Komplette Molkerei-Anlagen.
Ueber 200 Erste Preise auf Centrifugen.
Weltausstellung Paris 1900 „Grand Prix “,

PERFECT“-Milchseparator
- fabriziert Ton •

Burmaistor&Wain-Kopenhagen
(den ältesten Centrifugenfabrikanten,

beschäftigen über 3000 Arbeiter)
• ist die — — — —

vollkommenste Milchcentrifuge
- der Gegenwart. -
fjt'ur Handu.Kraft von 60—2260 LiterIStundenleistung . |

In jtder Milchwirtschafterleidet man grossen
Verlust wo man ohne oder mit gering¬
wertiger Centrifuge arbeitet ; auf jedem
Bauernhof erzielt man viel Geld¬
gewinn wo man mit FBRFEOT<
Separator arbeitet,

PE R FE CT ist sehr einfach, solide, billig
und bietet garantirt schärfste Entrahmung.
Auzfuhrliche Drucksachen,  Acsltünfte etc. wolle man elnfordern Ton

EWALD "VOM STEIN - Düsseldorf
General -Vertreter für Weit - und Süd -Deutschland und Luxemburg

NB . Ueberall werden noch tüchtige Vertreter  gesucht

•Mllehtransportkannen , Siebe ——

iburgJ
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Nachdruck verbalen.

üllk der Äungksrnwand.
Novcllette von Neinhold Ortmann.

^Schluß.)
Er hatte ihre letzten Worte kaum noch verstanden, denn ste

war an chm vorüber die Muffen hinab und zur Thür hinaus
ßeeittt, noch ehe er sich von seiner Bestürzung so weit erholt
hatte, sie zu halten . Vielleicht wäre er ihr gesotgt, aber da öffnete
stch öden un erstm Stock eine Thur und Frau Wallys üppige
Gestalt neigte sich über das Treppengeländer herab.

„Ah, Sie sind es wirklich, lieber Herr Professor ! War
mir 's doch, als hätte ich Ihr ? Stimme gehört . 'Wollen Sie
denn nicht herauskqmim'en ?" ■

!Ni»ch ganz verwirrt von dym eben Erlebten leistete er ihrer
Aufforderung Folge. Und jetzt erst gewahrte sie die seltsame
Erregung in seinen Zügen.

,̂ Mas ist Ihnen ?" fragte sie, „haben Sie denn etwas lln-
angenÄhnes erlebt ?"

„Ich weiß nicht, wie ich es nennen soll, gnodrge Mcm!
traf ans der Treppe mit Fräulein Ilse zusammen und - - '

„Und das launenhafte Geschöpf hat sich vielleicht auch gegen
S -ie unpassend benommen ? Sie dürfen ihren Sonderbarkeiten
kein Gewicht beilegen. Ich selber kann neuerdings gar o.' .bt
wehr aus dem Mädchen klug werdeu. Aber ich werde ihr nach¬
her ordentlich ins Gewissqn reden."

„'Sagen Sie mir um des Himmels willm , Frau Harder ,̂
was 'zwischen Ihnen und JLse vorgsgangen ist. Me war ja
außer sich, und sie machte Andeutungen , die mich erschreckten. '

Frau Wjally wurde d»nkelroth.
,Äch ahne natürlich Nicht, was für Andeutungen das ge-

wesen sein können", sagte sie unsicher. „Und es ist doch woyl
kaum der Mühe werch, sich den Kopf darüber zu zerbrachen.
Sprachen Ske nicht gestern von einer wichtigen Angelegenheit.
Herr Professor , die Sie heute zu mir führen würde?

„Aber diese Angelegenheit betrifft ja keine andere , als <:e>
rode Fräulein Ilse . Ich liebe Ihre Tochter , gnädige Frau , und
ich Lin gekommen, Sie in alle " Form um Jlse 's Hand zu
bitten ." _ , ,

Frau Wally stand wie erstarrt . Alle Farbe war Es
ihrem Gesicht gewichen. Die Enttäuschung traf sie mit vermch-
tender Gewalt und sie brauchte Sekunden , um die Herrschaft
über ihre Züge und ihre Stimme Mrück zu gewinnen.

bewerben sich um — um meine Tochter ? Und
Ilse war von Ihrer Absicht unterrichtet ?" ,

„Nein ! Wenigstens nicht bis vor zehn Mnuten . Ich ha re
es sür meine Pflicht gchalten, zunächst Ihre Entscheidung ein-
znholen. Aber als sie mir vorhin bei meinem Eintritt gewü-
serMvßen in die Arme lief, da konnte ich der Versuchung al¬
lerdings nicht widerstehen, ihr mein HerzensgcheiMniß M of¬
fenbaren und sie— es muß wohl gebeichtet werden — ste zu
küssen." . .  .

Die Wittw -e preßte bie Finge rnäigel m dre Handflächen;
aber sie war jetzt äußerlich vollkommen beherrscht.

,jErz Ahlen Sie mir Alles , Herr Professor ! — Wie hat stch
Ilse dabei benommen ? Und was hat sie Ihnen gesagt?"

Der Gefragte gab einen wahrheitsgetreuen Bericht von der
kleinen Szenen für deren seltsamen Ansgana ihm noch jede
Deutung fehlten Frau Wally stnrd uuterdesser mit abgewandtem

Gesicht qm Fenster , denn es fiel ihr nrffägkib schwer, eine Er-
klärung zu finden, durch die sie nicht sich selber einer peinlichen
Beschämung aussetzem mußte . Und noch ehe sie darüber mit
sich ins Reine gekommen war , wurden ihre Gedanken dura)
eine Wahrnehmung abgelenkt, d e ihr zunächst eine Antwort
eninarie.

„Sehen Sie her , Herr Professor ! Die weiße Gestalt dort
ans dqm Wege zuM Hirslchkogl- A das nicht Ilse ?"

Er trat an ihre Seite und seine scharfen Angen hatten so,
frrt erkannt , daß sie richtig gesehen. -Ilse mußte den ziemlich
steil ansteigenden Pfad in geradezu unsinnige.r Hast hiNEf ge¬
eilt sein, dmn der wvldentblötzte Bevghang , an dem ste letzt
aufgetaucht war , lag bereits in beträchtlicher Höhe über der
Thalfohle . Ihren kleinen Strohhut trug sie noch immer in der
Hand und mau sah deutlich, wie bei der Schnelligkeit ihres Lau¬
fes das leichte weiße Kleid im Morgenwind flatterte.

Davon , daß sie von der Villa Es beobachtet werdm konnte,
ahnte sie offenbar nichts . Sie mochte wvhl auch denken, daß
dst beiden da unten jetzt ganz andere Dinge zu thun | än *n
als sich um ihren Verbleib zu kümmern . Sonst würde sie sich
wohl schwerlich, wie es jetzt geschah, vor dem Heiligenbild an
chvc-m Wege niedergsworfen und mit der Geberde einer Ver-
sweifeluden dos Gelsicht in den Händen vergrabm haben.

, M̂as , um des Himmels willen, soll das alles bedeuten?"
fragte der Professor in neuer Bestürzung . „Können Sie mir
denn gar keine Aufklärung darüber geben?"

Um die Lippen der Wittwe zuckte es in grausamem Schwerz;
aber sie überwand ihren FrEenstolz und sagte:

„Es bedeutet, Herr Professor , daß Ilse Sie liebt, und daß
sie der Meinung ist, durch ein unüberwindliches tzinderniß von
Ihnen getrennt zu sein." ^ ,,

„Deshalb also sprach sie davon , daß sie sortgehen woüe —
daß es am besten sei, wenn sie gar nicht mehr da wäre ! —
Aber sie wird 'damit doch nicht gemeint haben — Herrgott un
Himmel , sie ist ans dem Wege zur Jungs ernwand ! Wenn sie -
nein , nein , das ist undenkbar , unmöglich ! Man müßte )a den
Verstand darüber verlieren ." .

Moch einmal war Ilse , nachdem sie sich von den Knien er¬
höben, für einen Moment stehen geblieben , hatte wie zu einem
letzten Abschied ihre Arme gegen das Thal hin ansgebreitet und
war dann hinter den Stämmen des E dieser Stelle wieder be¬
ginnenden Waldes verschwunden Das Gesicht aber , das Frau
Wally Harders jetzt dem Prosesscr zukehrie, war leichenfahl und
von entsetzlicher Augst verzerrt . Ihre Stimme klang erstickt,
als würde ihr von einer unsichtbaren Faust die Kehle zusam-
mengepreßt . . , B ,

„Sie wird sich hinabstürzen —gewiß , ste wird es thun ! —
Retten Sie mir mein Kind — Ihnen allein soll sie ja gehören
— aber retten Sie mir mein Kmd !"

Sie wankte und ihre Angen schlossen sich in einer wolch
thätigeu Ohnmacht . Professor Reimarus aber kümmerte sich
nicht darum , was aus ihr werden mochte. Gleich ernem Beses¬
senem, ohne erst nach seinem Hut zu greisen stürzte er aus
dem Zimmer uud aus dein Hanse. Der Vorsprung , dm Ilse
vor ihm hatte , war viel zu groß , als daß er sie hätte etnholeu
können, wenn er ihr Es dem von ihr' eingeschlogenen Pfade ge-
tolgt wäre . Aber es Mb nur eine Möglichkeit, ihr dm Wog
obzuschneiden — eine Mbglsttckeit, die jeder Mensch mit ge-,
sundern Sinnm unibedenAich in das Gebiet der unanAsüHrlbarein



_ _ __ frnKxrti ivitrtuc . IZJttt tftfllrikljt nvtctj ixav t'tyv oto-ett
auf b*rr ber f& tn &fcmiMvmrt) cm# tttotnm £tn . &ätte nvcm vom
9ftale au8 trireft an ber fcfjraff afofaUcnfoen  Warvd empotflim-
men muffen — etm bigtter mxh Don teinefn  SrerMichen ausge-
fvfyrteH SfleMnAtiMfiftäd,  das fast unfeHLbar mit einem  Absturz
des SottTüfynen enben nwftte,  der es imtramfjm.

KnÄ) doch verlor der Professor nicht dm winzigsten Bruch-
Geil einer Mimte mit unschMsigeim Zaudern. Er war ein ge¬
übter ^ HlHchtonrist und hatte in dm Dolomiten schon manche
expomrte Wand überwunden , die für kurze Strecken vielleicht
«och steiler und uusugänglicher schien als diese hier . Mbar es
hatte sich dabei freilich nur um gefährliche Parthieu von 20
oder 30 Mietern geihandelt und er war beinahe nierrmls allein
xswesem, Hier aber blieb er ganz auf die eigene Kaltblütigkeit
und Gewandtheit angewiesen. Ein einziger Fehltritt , das Los-
bröckckn eines Steines unter seiner Hand oder seinem Fuße be-
dsuteten sicheren Tod , und wenn chn irgendwo auf dem halben
Wege sein prüfendes Auge täuschte, wenn es gegen seine Er¬
wartung noch oben hin kein Weiterkamtnen mehr gab, so war
er ohne allen Zweifel ein rettungslos verlorener Manu , venu
auch au ein Zurück war unter diesen Umständen nicht mebe zu
denken.

Und doch ging er furchtlos an das tollkühne Werk, ruhig
und besonnen, als handle sich's NM eine lediglich zu seinem £ "r-
gniigem unternommene Besteigung. Kaum ein Drittel seia>s
schwindelnden Weges hatte er zurückgelegt, als mau unten im
Thale aus ihn aufmerksam wurde . Man hielt den Menschen,
der da au dem rothen Gestein der Jungsernwaud hing , für
einen Verrückten und Fremde wie Einheimische liesem znsauv-
men, uM mit zitternden Nerven seinen unvemneidlichen Absturz
zu erwarten . Denn so wenig man darüber im Zweifel war,
daß ihpr von Niemandem Hülfe gebracht werden konnte, so un-
Mich üblich war die Ueberzeugung aller , daß er niemals aut
dem Plateau der Wand anlangen wurde.

Der Mann aber , der für hundert Augenpaare ein Gegen¬
stand erregter Beobachtung bildete, klomm höher und höher,
langs-um zwar und nicht immer auf dem geraden und kürzesten
Wiege, doch ohne auch nur eins Minute laug zu .rasten und mit
Bewegungen , die hinlänglich für seine Kaltblütigkeit und Si¬
cherheit zeugten. Und wie sich der Mstand , der ihn noch von
seinem Ziel trennte , mehr und mehr verringerte , ohne daß di,-
gefürchtete Katastrophe eingetretM wäre , da begann sich doch
in Dieselm und Jenem die Hoffnung zu regen , daß das schein¬
bar Unmögliche zur Thatsache werden und daß ihm gelkagen
könnte, was zu versuchen noch keiner vor ihm gewagt hatte.

Eine WertclsttMde der surchtbarstein, kaum erträglichen
Spannung noch, dann schallte wie aus einem einzigen Miunde
ein vielstiwchiger Jnbelschrei zur Höhe des Hirschkogls empor.
Demi der waghalsige Kletterer batte in der That den oberen
Rand des Felsens erreicht und sich so leicht und elastisch, a's
hätte die unerhörte Anstrengung Dm nicht das Mindeste änge°
habt , auf die PLaitte göschlwuugen.

Davon , daß sein leichter schwarzer Salonanzug von dem
scharfen Gestein überall zerrissen war . daß ihm die Haut 'in
Fetzen von den Händen hing und daß seine Knie bluteten , i ' hen
die Uwstchenden freilich ebensowenig wie von dem, was weiter
da oben gchchah.

Sie konnten nicht gewahren , daß ein athem-koseZ. zu Tode
erschöpftes Mädchen mit wogender Brust und fiebernden Pul¬
sen Mischen den Stämmen her betn offenen Feilsplatean 1 zu-
tvankte. Und es Ulisb durch das schützende Dunkel des Wald s
jedem nangierigen Micke entzogen, daß der Mann , den dst Zu-
schauer noch immer für einen Verrückten hielten, das tteb.iße
junge Geischöpf so fast und inbrünstig in seine Arme schloß,
wie wenn er sie nie wieder daraus freigeben wollte, — bat? da
eben zwischen Himmel und Erde mit leidenschaftlich hei gen
Küssen das Bündmß zweier Herzen besisgckt wurde die sich
gleichsam cm der dunklen Pforte des Todes zusammengefnuden.

z.Ja » Bauer , daS ist ganz was anderes ." Matthia
Dorvmus , der König von Ungarn wurde , war in seine
jüngeren Jahren ein eifriger Freund des Jagdvergnügens un
aller Ritterspiele , besonders glanzvoller Turniere.

Einst , als wieder solch' «in Lanzenbrechen abgehalten wurd<
lneß .der König keinem Gegner , dem Ritter Stephan pazman ^ di

CVmse fo ins  öle -Spffre öerf eiben itfnt in &en  277unö
Drang,  jedoch ohne weiteren Schaden Mizurichten , ats daß Ritter
pnpv .any  drei Zähne dabei verlor.

Dem König tat dies kleine Unglück sehr leid, denn er schätzt«
pazmany sehr, dem er, gewissermaßen als Schmerzensgeld für
die verlorenen drei Zähne , drei Dörfer schenkt«, woinit der Ritter
natürlich sehr wohl zufrieden war , so daß er lächelnd sagt«, es
ständen Seiner Majestät für solchen Preis geme noch mehr Zähn«
zu Diensten.

Einige Zeit darnach befand sich der König auf der Jagd
und hantierte mit seinem Jagdspieß etwas unvorsichtig, was zur
Folge hatte , daß er einem Bauern , der als Treiber fungierte,
eine ganze Reihe Vorderzähne ausstieß . Der Bauer verbiß den
Schmerz, nahm die Zähne aus dem blutenden Mund und fing
vor Freude zu tanzen an.

»Bist Du verrückt geworden ?" fragte verwundert Matthias.
„Nein , Zerr König, " versetzt« der Bauer , „ ich bin so ver¬

gnügt über diesen glückseligen Zufall , über diese Gnade , di«
Ihr mir angetan habt , weil ich mein« und hoffe, Ihr werdet
mich nun auch gnädigst bedenken."

„wie so?"
.-Ihr habt mir sieben Zähne ausgestvßen , und neulich habt

Ihr , wie überall erzählt worden ist, dem Ritter pazmany drei
Zähne allergnädigst auszustoßen geruht —" '

,/Ia , Bauer , das ist aber doch ganz was anderes !"
„Dafür habt Ihr ihm dann drei Dörfer geschenktst
„Und Du meinst also, .ich solle Dir nun sieben Dörfer

schenken?" ,
„So weit versteigen sich meine wünsche gerade nicht. Aber,

^err König , für die sieben Zähne könntet Ihr mir wohl sieben
Dchsen schenken."

„Sieben Silberpfennige find genug, " sprach Matthias und
reichte ihm sieben kleine Silbermünzen.

Der Bauer war damit ganz und gar nicht zufrieden ; er
wagte aber nicht, dem König gegenüber seinem Unwillen Aus.
druck zu geben, sondern steckte schweigend, nur innerlich knur¬
rend, das Geld in die Tasche.

Nachher aber , im wirtshause , klagte er um so lauter über
die schreiende Ungerechtigkeit, die ihm nach seiner Meinung wider-
fahren , warum sollten die drei Zähne des einen drei Dörfer und
die sieben Zähne eines anderen nicht einmal sieben Dchsen wert
sein ? Das vermochte er nicht zu ergründen . Und in seinem
Unmute erlaubte er sich allerlei Ausfälle , die für den König Mat¬
thias Torvinus nichts weniger als schmeichelhaft lauteten.

Der gestrenge Zerr Stuhlrichter kam dazu und schrie: „Ja,
Bauer , das ist denn doch ganz was anderes ! Mit Unrecht schreist
Du über Ungerechtigkeit. Vermagst Du es denn gar nicht zu be-
greifen : drei Zähne eines edlen Ritters sind mehr wert , als
dreihunderttausend Zähne eines lumpigen Bauern . Das merke
Dir ! Weil Du aber ebenso unehrerbietig und unverschämt von
Seiner Majestät , unserem ailergnädigsten Könige Matthias , ge-
sprachen hast, so ist's nunmehr meine Pflicht , Dir dafür noch
einen besonderen Denkzettel verabfolgen zu lassen."

, Und er rief seinen beiden Zeiducken zu : ,'Legt den Kerl über
die Bank und zählt ihm fünfundMvanzig Gepfefferte auf !"

Das geschah. Der Bauer erhielt fünfundzwanzig Stockhiebe.
Er schrie, daß er jetzt zufrieden sei uikd nicht mehr die Gerechtigkeit
des Königs anzweifeln wolle . Spottend rief ihm seit jener Zeit
alles nach : „Ja , Bauer , das ist ganz was anderes !" und jo. ist
diese Redensart bis auf unsere Tage gekommen.

i” P et  bekannte Pro fester kichtenberg war
m /Mer langweiligen Gesellschaft und wollte die-

selbe gerade verlassen , als ihm einer der Gäste sagte - Sie
d!^ Stelle " eCt <men ^ mad;en' l° nst lassen wir Sie nicht"von

erzählen ." - -
„ ~ n. Ihnen, " sprach Jener , und der Professor be.
wvscrstJ ? "!. PS f,cf? VJ eine Kirche geschliffen, und den

pferstock gestohlen. Er wollte sich entfernen , fand aber die
Ture verschlossen. Ein Strick hing von der Decke herab , viel«
>™h t J ann ? dieses Strickes bis an 's Fenster klettern,
EM ? -ntwischen dachte er . Er kletterte daher an demselben
hinauf , aber beinahe oben, bemerkte er , daß dieses der Glocken-
p ang war , weshalb er sich herunter ließ und dabei die Glocke
m Bewegung setzte Di - Nachbarschaft eilte hinzu und nahm
svracb V " •<f n; pfan3 ' b,eI ' sich nach der Glocke umsehend,

»Du m,t Deiner geschwätzigen Zung « und Deinem leeren
„b'st. ssßntd, daß ,ch nicht fortkommen kannst

eitle sahen den Sprecher erstaunt an.
-cichtenberg,  mit einem Blick auf jenen

§, !en." ' * * Um tmtn m  S -beten hatte , „ empfehle ich mich
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Denkspruch.
Wer mit dem Leben spirlh
Kommt nie zurecht
wer sich nicht selbst befiehlt
Zleibt immer ein Knecht,

W

Die Verschwörung.
Historische Novellette von Paul ZunL

(Nachdruck verboten.)
Herr Anceau , der begüterte und einflußreiche Kabinetts

Sekretär im Dienste König Ludwigs XIV., saß an einem
Februartage des Jahres 1674 in seinem reich geschmückten
Arbeitszimmer in Paris und blickte sorgenvoll in das
flackernde Kaminfeuer . Er achtete nicht der schönen Gobelins,
die die Wände schmückten, nicht des prächtigen Teppichs
auf dem Fußboden , nicht der Kostbarkeiten , die den von
traulichem Dunkel erfüllten Raum verschönten — seine Ge¬
danken beschäftigten sich mit ganz anderen Dingen . Er
seufzte einige Male vernehmlich , rückte dann den hochlehnigen,
elchengeschnitzten Sessel mit einer kräftigen Bewegung zurück
und begann , halblaut vor sich hinspvechend , auf dem weichen
Teppich auf - und abzugehen.

„Nein , und nochmals nein , ich will es nicht . Angela
muß sich den jungen Windbeutel aus dem Kopfe schlagen!
So ein adeliger Habenichts hat es nur auf mein Geld
abgesehen — das Mädchen ist ihm Nebensache ! Sie scheint
ihn zwar sehr lieb zu haben — er ist ja auch ein ganz
hübscher Mensch , ein vornehmer Kavalier — es wird mir
schwer, ihn fortzuweisen — aber es muß fein , es muß sein !"

Einem plötzlichen Entschlüsse folgend , ging Anceau an
den Klingelzug und trug der gleich darauf eintretenden
Zofe auf , Madame Sylvestre herbeizurufen.

Die würdige Dame , welche dem Hauswesen des ver-
witweten Sekretärs Vorstand und an seiner Tochter Mutter¬
stelle vertrat , erschien alsbald und fragte nach den Wün¬
schen des Hausherrn.

„Sie wissen , meine Liebe , daß mir die Bewerbungjen
des jungen Leutnants von Nozelle um Angela mißfallen
Dieser leichtsinnige Kavalier ist kein Mann für meine in
soliden Grundsätzen erzogene Tochter , zudem habe ich, wie
Sie gleichfalls wissen , Angela für meinen Neffen Jacques
bestimmt . Ich will daher der Liebelei ein für allemal ein
Ende machen und ersuche Sie , mir dabei zu Helsen. Noch
heute werde ich Nozelle schreiben , daß er mein Haus fürder-
hin nicht betreten darf und Angela mitteilen , daß sie ent¬
weder dem jungen Manne entsagt und Jacques heiratet,
oder den Schleier nehmen muß . Ihre Aufgabe , meine Liebe,
wird es sein , Angela aufs strengste zu bewachen und mir
von jedem verdächtigen Vorfälle Kenntnis zu geben ."

„Sie können sich ganz auf mich verlassen , Herr Sekre¬
tär , auch ich mag den Sausmnnd nicht leiden , er hat mich
zu tief gekränkt . Denken Sie nur , welchen boshaften Streich
er mir gespielt hat ! Wie ich gestern aus dem Hause trete,
finde ich mit Kreide an die Wand geschrieben : „ Guten Tag
Madame Sylvestre ! N." Kaum habe ich einige Schritte
gemacht , sehen meine Augen dieselben Worte an der Garten¬
mauer , gleich darauf grinst mir die Inschrift an einem
Bretterzäune unseres Nachbars entgegen , und als ich, vor
Zorn und Scham außer mir , nach Hause zurückkehre , über-
rercht nur ein Bote ein Brieflein , das wieder den höhnischen
Gruß : „ Guten Tag , Madame Sylvestre ! N." enthält . Ist
das nicht empörend ? Kann ein Mensch , der solcher Bos-
heit fähig ist, nicht noch Schlimmeres im Schilde führen?
Aber ich werde auf der Hut sein , Herr Anceau , darauf
können Sie sich verlassen !"

* *  »

Die gute Madame Sylvestre hatte sich jedoch ihre Auf¬
gabe leichter gedacht , als sie auszuführen war . Als der
Offizier den Brief empfing , in welchem ihm Anceau sein

Haus verbot , geriet er in heftigen Zorn und verschwor
sich hoch und teuer , nun erst recht alles aufzubieten , um
den Gegenstand seiner Liebe zu erobern . Nicht umsmist
führt « sein Familienwappen die Zstrschrift : „ Per aspera ad
aatra ", die Nozelles waren ein tapferes Geschlecht, vor
Hindernissen nicht zurückschreckend, durch Widerwärtigkeiten
nicht zu entmutigen . Trotz seiner Jugend hatte Raoul schon
ein an Abenteuern reiches Leben hinter sich wobei er mehr
als einmal durch seine Kühnheit und Gewandtheit gezeigt
hatte , daß er seiner tapferen Vorfahren würdig war.

Auf einem Schloss « in der Gascogne geboren , hatte
Raoul früh seinen Vater verloren Der frühreife , hübsche
Knabe entzog sich eine ? schönen TageS der mütterlichen
Obhut und schlug sich nach Paris durch , wo er in dem
Hause einer befreundeten Familie ein Unterkommen fand
Das Ehepaar von Laztzre nahm ihn freundlich auf , und
Raoul verstand sehr bald , sich die Gunst der liebenswürdi¬
gen Hausfrau zu erwerben . Diese veranlaßt « dafür ihren
Gatten , dem jungen Freunde die nötigen Geldmittel vorzu-
schießen, um ein Offizierspatent in der Garde deS Königs
zu erwerben , das die heiße Sehnsucht jedes jungen Adeligenbildete.

Einige Monate wellt « Raoul noch im Hause des Gast-
freundes , bis ihm der Boden eines Tages zu heiß wurde,
und er nach herzlichem Abschiede von seiner schönen Freundin
verschwand . Es kam ihm sehr gelegen , daß der König sein«
Truppen nach Flandern entsandte , und er bald darauf auch
an der Expedition nach Kreta teilnehmen konnte . Auf diese
Weise war er der Rache des Herrn von Lazöre entrückt und
auch vor den Nachstellungen seiner Gläubiger sicher.

Er zeichnet « sich in beiden Feldzügen durch Tapferkeit
aus und kehrte , nachdem er mancherlei Abenteuer erlebt
hatte , wieder nach Paris ' zurück, wo er sich bald im Strudel
des gesellschaftlichen Lebens befand , denn der tapfere und
schöne Offizier war ein ebenso gewandter Tänzer , wie unter-
haltender Gesellschafter . „ Lieben , trinken , die Sorgen ver-
treiben !" war sein Lebenswahlspruch , dem er mit Leiden¬
schaft huldigte . Er verkehrte in den besten Kreisen , und so
kam er auch in das Haus des Kabinetts -Sekretärs Anceau
und lernte dort die schöne, geistvolle Angela kennen . Die
Herzen der beiden jungen Leute entflammten in heißer Liebe
zueinander , und Raoul fühlte zum ersten Male eine tiefe
Neigung , wie er sie bei seinen bisherigen Liebesaffären
noch nie empfunden hatte.

Angela mußte die Seine werden , mit allen Fasern zog
es seme Seele zu ihr ; ohne ihren Besitz erschien ihm die
Zukunft dunkel und öde, nur an ihrer Seite konnte er
sich das Leben noch lebenswert denken.

Und Angela erwidert « die stürmischen Gefühle , sie liebte
mit der ganzen Glut der ersten Liebe . Bisher hatten in
ihrem Herzen nur Gott und di« Heiligen eine Stätte ge-
habt , von der Stunde an , da sie den Geliebten zum ersten
Male erblickte , war er es , der die erste Stelle in ihrem
Fühlen und Denken einnahm.

Wie Raoul , so ließ sich auch Angela durch den Wider
stand des Vaters gegen eine Verbindung mit dem ge¬
liebten Mann « nicht entmutigen , im Gegenteil , er war nur
dazu angetan , sie in ihrer Liebe zu bestärken und zur lieber-
Windung aller Hindernisse anzuspornen.

Trotz der strengen Ueberwachung fanden doch die Lieben¬
den Mittel und Wege , miteinander in Verbindung zu blei¬
ben . Angela pflegte jeden Tag in Begleitung von Madame
Sylvestre einen längeren Spaziergang im herrlichen Luxem-
burg -Garten zu machen . Gleich den anderen Spaziergängern
kauften sie von den Straßenhändlern , die dort ihre Waren
anboten , bald einen Blumenstrauß , bald ein paar Pasteten,
bald irgend einen kleinen Bijouterie -Artikel.

Einer dieser Blumenhändler erregte eines Tages Angelas
Aufmerksamkeit durch ein reizendes Sträußchen , das mit
einem Bande in violetter Farbe , der Lieblingsfarbe deS jun-
gen Mädchens , geziert war . Im Begriff , die Blumen zu
kaufen , erkannte sie in freudigem Schrecken in dem hübschen
Gärtner den Geliebten . Zum Glück war Madame Sylvestre
etwaZ kurzsichtig , sie merkte daher nicht , wie Raoul ihrer
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Schutzbefohlenen ein Zeichen machte, daß in dem Strauß-
ein Brieschen für sie enthalten sei.

Ein anderes Mal wieder nahte srch Raoul der Geliebten
in der Gestalt eines' Pastetenbäckers, und schmuggelte in
der leckeren Hülle einer Pastete ein liebeglühendes Brief-
chen in die Hände seiner Angebeteten, ohne daß der wach-
ame Cerberus etwas davon merkte. So blieben dre Lreben-
>en in ständiger Verbindung und das Abenteuerliche dieses
Verkehrs steigerte nur die Liebesglut , die ihre Herzen er-

*ÜIIt 0ttdn nicht immer lächelte ihnen ein solches Glück.
Der König, noch immer nach neuen , kriegerischen Lorbeeren
begierig , ließ seinen Soldaten nicht lange Ruhe, und so
mußte Raoul Paris wieder einmal verlassen, um einige
Monate hindurch Kriegsdienste zu tun . Als er endlich nach
Paris wieder zurückkehrte, traf ihn ein niederschmettern¬
der Schlag : seine Geliebte war verschwunden! In heißem
Schmerze vernahm er die Kunde, daß Angela von chrem
Vater in ein Kloster gebracht worden war , da sie sich be¬
harrlich geweigert hatte , ihrem Vetter Jacques die Hand
zu reichen. „ . , . , ,,

Raoul war , vielleicht zum erstenmal rn seinem wechsel¬
vollen Leben, entmutigt , denn er stand hier nicht einem sicht¬
baren Feinde gegenüber , den er hätte vor seine Klinge for¬
dern und Niederschlagen können, sondern einem übermäch¬
tigen Schicksale, das unüberwindlich schien. Er bot zwar
alles auf , zu seiner Geliebten zu gelangen, aber vor den
festen Klostermauern mußte er Halt machen. Raoul hätte
sich am liebsten wieder in das Kriegsgetümmel gestürzt,
um im Lärm der Schlachten Vergessenheit zu suchen. Zu
seinem Leidwesen war aber Friede geschlossen worden, und
er mußte deshalb den Dienst quittieren . Mißmutig über
sein trauriges Geschick zog sich der sonst so lebenslustige
Offizier in die Einsamkeit zurück.

Da er nur eine kleine Pension bezog, mietete er srch
unter falschem Namen in einer fernen Vorstadt in einem
billigen Hotel ein, das einem alten Vlamländer , van den
knden, gehörte. Hier wollte er ganz seinem Schmerze leben
und die weitere Entwickelung seines Schicksals abwarten.
Raoul konnte nicht ahnen, daß schon bald ein bedeutsamer
Wendepunkt darin eintreten und seine Laufbahn von hier
aus auf die Höhen des Lebens hinausführen würde.

* *
*

Sein Zufluchtsort lag in einer idyllischen, ländlichen
Umgebung. Hinter dem düsteren Hause des Hotels war ein
großer Park mit alten Bäumen und verschwiegenen dichten
Hecken, dessen verborgene Psade in Garten und Felder ver¬
schwanden.

Raoul , der in dieser melancholisch stimmenden Abge¬
schiedenheit ganz seinem Schmerze zu leben gedacht hatte,
wurde gar bald hiervon abgezogen durch die Beobachtung
eines geheimnisvollen Treibens , das sich in dem einsamen
Hause abspielte . „

Bald nach Sonnenuntergang pflegten sich fast alltäglich
seltsame Gäste einzufinden : ein vornehm gekleideter, schöner,
junger Mann mit edler Haltung , und ein kleiner, etwas
heruntergekommen aussehender Alter, der den Eindruck eines
ehemaligen Offiziers machte.

(Schluß folgt-j

*
Ihre Diagnose.

„© ne gute Jrou ist das herrlichste Geschenk, das der Mann
vom ksimmel empfangen hat, sie ist der seltenste Edelstem, den
die Erde besitzt," bemerkte Herr Zeremias Rönnepeck kürzlich
beim Frühstück. „Sie ist seine Freude und seine Begeisterung,
sie ist seiner Seele Seligkeit. An ihrer Hand steigt er m den
reinen Hihcn der Wahrheit und ihre Liebe führt ihn sanft und
sicher über die dornigen Pfade des irdischen Daseins. Sie ist —

„Jeremias, " unterbrach ihn feierlich Frau Rönnepeck und
ihre Stimme verriet eine tiefe Besorgnis, „ Zeremias, fehlt Dir
etwas? fühlst .Du Dich nicht wohl?" „ . . , ,5 . Paßmacher.

Zurechtgewiesen » Der französische General Lhangarnier
war ein verdienstvollerOffizier; namentlich leistete er im Zahre
f8Z§, als er noch Bataillonschef war, beim Rückzüge von Kon¬
stantins gute Dienste und bewies sich überhaupt während der acht¬
zehn Jahre , die er in Algerien verbrachte, als ein tapferer Degen.
Gleichwohl ging seine Selbstschätzung weit über seine Verdienste
hinaus. So behauptete er im Februar (8^8, „er habe nun einmal
die Gewohnheit zu siegen." — Mit seiner Selbstüberhebung kam
er einmal recht übel an. Eines Tages nämlich, als er bereits
Brigadegeneral war, erhielt er von seinem Vorgesetzten, dem
General Bugeaud, dem späteren Herzog von Zsltz, Instruktionen,
wobei seine Eitelkeit durch einige Erläuterungen Bugeaud's gereizt
wurde. Er wagte deshalb zu entgegnen, er Hab« lange genug
den Krieg gesehen, um zu wissen, wie man ihn mache. Bugeaud
aber bewies ihm seine Ueberlegenheit auf der Stelle. Statt
aufzubrausen, klopfte er ihm gemütlich lächelnd auf die Schulter
und sagte: „was Sie d>a bemerken, .beweist im Ganzen wenig,
mein lieber General. Sehen Sie, der Marschall von Sachsen zum
Beispiel hatte einen Packesel, den er auf allen seinen Feldzügen mit-
nahm. Trotzdem vermute ich stark, daß der Graue sich nicht
besonders auf .Kriegswesen verstanden hat." Sprachs und ließ
den verblüfften Ehangarnier stehen.

Ein Impromptu . Lolbert, der berühmte französische
Minister, hatte eine besondere Zuneigung für den Dichter und
Schauspieler poisson, und hob sogar dessen Söhnchen aus der
Taufe, kümmerte sich dann aber gar nicht mehr uni sein Pat¬
chen. Schließlich setzte dessen Vater eine gereimte Bittschrift an
den Minister auf, in welcher er um eine Anstellung für seinen
inzwischen, zwanzig Jahre alt gewordenen Sprößling ersuchte. Lol¬
bert war jedoch im Laufe der Zeit grämlich geworden, und sagte
ju poisson, der, als kein Bescheid erfolgte, kam, sich denselben
persönlich zu holen: „dich, ihr Dichter seid nur dazu da, uns
mit eurem erstickenden weihraiich zu belästigen!"

„D, " erwidert« Poisson, „wenn Lnre Lxc-llenz nur das
an meinen Versen auszusetzen haben, so kann ich auch mit an¬
deren aufwarten !"

Und so improvisierte er:
„Der große Lolbert, steten Friedens Hort,
Den Frankreich als Minister Hochverehrt
Und dessen Name («bet immerfort — —" ,

„Tsalt, halt," unterbrach der also Gefeierte den Poeten, « ist
das etwa kein Weihrauch?"

„V . nur Geduld," lächelte poisson und fuhr fort;
„Nun sehet, er ist mein Gevatter wert.
So stolz ich d'rauf auch bin ju jeder Zeit,
Erstaun' ich doch und mit mir jedermann.
Daß von zweitausend Stell'», di« er verleiht.
Mein Spchi'ne emz'gei nicht Erhalten kann!" .

Lolkert lachte herzlich, und der junge poisson erhielt enr
Amt.

Der Schalk im Anslande.
Prdmpte Bestätigung, „wirst Du mich auch sieben,

Wenn ich alt bin?" fragte die etwas angejahrte Braut.
„Aber das tue ich ja schon, mein Herz!" antwortete arglos

der Bräutigam. Tit-Bits.
*

Unter 'Freundinnen.  Aeltliche junge Dame: „Ich
denke mit Schrecken an meinen dreißigsten Geburtstag." _

Freundin: „wieso? was ist denn da so schrecklichespassiert?"
Mondo Umoristico.

l,> l' L 'Tri-
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